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An die Jeitungsleſe r. 3 . 5 
Bei Ablauf des gegenwärtigen Vierteljahres werden die reſp. Intereſſenten dieſer Zeitung erſucht, ihre 


Beſtellungen 


fur das bevorſtehende 1fte Quartal 1834. ſpaͤteſtens bis zum 31. d. M. dem unterzeichne⸗ 


ten Poſtamte anzuzeigen. Wer ſich indeſſen erſt nach dem Anfang des neuen Vierteljahres meldet, hat es 
ſich alsdann ſelbſt beizumeſſen, wenn für den vollen Quartalpreis von 222 Sgr. Cour. nicht alle früher er⸗ 
ſchienenen Nummern dieſer Zeitung vollſtaͤndig nachgeliefert werden konnen. — Für Auswärtige wird hier 
wiederholt: daß Beſtellungen nicht anders als auf das volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 
ment auf einzelne Monate alſo nicht ſtatt finden kann. — Uebrigens find alle Wohlldbl. Poftämter, Poſtver⸗ 
waltungen und Poſtexpeditionen in den Koͤnigl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren 
kann, nach dem Hoͤchſt emanirten Zeitungs ⸗Preis⸗Courant für das Jahr 1824. verpflichtet, dieſe Zeitung 


den Intereſſenten für 1 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. quartaliter, incl. Stempel, zu überlaffen. 
| Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Liegnitz, den 24. Decbr. 1833. 


Bal de. 


In La n di 

Berlin, den 24. December. Se. Maj. der König 
haben den ſeitherigen Regierungs⸗Aſſeſſor Maximilian 
Freiherrn v. Kerckerink⸗Borg in Köln: zum Reglerungs⸗ 
Rath zu ernennen geruhet. er 

Der bei dem Land» und Stadtgerichte zu Vreden 
angeſtellte Juſtiz⸗Commiſſarius Möllmann iſt zugleich 
zum Notar im Bezirke des Obere Landesgerichts zu 
Muͤnſter ernannt worden. 

Se. Exc. der Großherzogl. Mecklenb.⸗Schwerinſche 
Staats⸗ und Cabinets⸗Miniſter, Freiherr v. Pleſſen, 
iſt von Neu:Strelig hier angekommen. 

Düſſeldorf, den 17. Dec. Heute Morgen reis 
ſiten Se, k. H. der Prinz von Oranien, unter dem 


Namen eines Grafen Viane, mit Gefolge hier durch, 


über Kaſſel, Weimar, Berlin nach St. Petersburg. 
Deut ſchlan d. 


Dresden, den 19. December. Ein orkanaͤhnlicher 
Sturm hat geſtern Abend uͤber unſere Stadt ſeine 
ganze Gewalt ausgeuͤbt. Ueberall Trümmer von 
Schornſteinen und Dachziegeln. Mehrere Schilder⸗ 
haͤuſer wurden umgeſtürzt. Zum Gluͤck find die auf 
der Brücke aus Sandſtein gehauen und inwendig nur 
mit Holz überzogen, ſonſt hätte fie der Sturm gewiß 
in den Fluß geſtuͤtzt, der bis zu Nr. 3. am Elb⸗ 
meſſer geſtiegen war. Die meiſten Laternen zu Gas⸗ 
beleuchtung auf der Brücke hat die Heftigkeit der 
brauſenden Windſtoͤße zuſammengedruͤckt. Die Bruͤcke 


ſelbſt wer nur mit Gefahr zu paſſiren. — In Gor⸗ 
bitz bei Dresden ſind bei dem Sturme 17 Haͤuſer 
abgebrannt. N 
Leipzig, den 20. Dec. Auch hier hat vorgeſtern 
von 5 bis 7 Uhr Abends ein orkanaͤhnlicher Sturm 
mit heftigen Windsbrautſtoͤßen vielen Schaden ange⸗ 
richtet? Schornſteintruͤmmer und Dachziegel lagen 
auf vielen Gaſſen; ein Zinkdach wurde von einem 
großen Gebaͤude (des Domherrn Keil Wohnhauſe) 
abgehoben und mit den Balken über einen Hof weg 
auf ein anderes Dach geworfen, das zuſammenbrach; 
mehrere Bäume wurden entwurzelt, Wagen umge⸗ 
ſtuͤtzt, unter anderen 3 auf der Chauſſee von Moͤk⸗ 
kern, 2 davon wurden in den Chauſſeegraben hin⸗ 
ab, und ein mit Stroh beladener, wie man verſichert, 
ſammt den Pferden über den breiten Chauſſeegraben 
hinüber auf's Feld gewerfen; auf dem Wege nach 
Wurzen ward eine Chaiſe umgeſtürzt, und die Rei⸗ 
ſenden, welche ſehr beſchaͤdigt waren, mußten in 
Wurzen bleiben. Noch ward hier die vor Kurzem 
erſt aufgefuͤhrte Mauer des neuen Schießhauſes in 
der Laͤnge von 40 (nach Anderen von 110) Ellen 
umgeworfen, ſo daß ſie zwei naheſtehende Luſthaͤuſer 
von gemauertem Fachwerk erdruͤckte. 
Aus dem Holſteiniſchen, den 30. November. 
Hieſige Blätter enthalten bei Gelegenheit der Nach⸗ 
richt uͤber die letzte Sturmfluth eine ausführliche Schil— 
derung der Springe und Sturmflath, welche vor 10 
Jahren am 19. November 1824 Petersburg betroffen 
bat; nach derſelben belief ſich die Anzahl der Men⸗ 
ſchen, welche durch dies ſchreckliche Naturereigniß zu 
Petersburg und in der Naͤhe dieſer Stadt das Leben 
verloren, auf 20,000; ſehr viel größer war die Zahl 
des umgekommenen Viehes, worunter 30,000 Pferde, 
namentlich ſaͤmmtliche Pferde der kaiſerl. Garde und 
viele in den kaiſerl. Staͤllen. Der Stadttheil, den 
man die Petersburger Seite nennt, und der früher 
von 30 bis 40,000 Menſchen bewohnt war, wurde 
durch dieſe Fluth zur oͤden Steppe. Den Geſammt⸗ 
ſchaden, welchen dieſe Fluth anrichtete, ſchlaͤgt man 
auf 150 bis 200 Millionen Rubel an. — Eine auf 
fallende Erſcheinung bei der letzten großen Sturm⸗ 
fluth war der niedrige Waſſerſtand in den Oftfees 
haͤfen. — Zu Friedrichsthal in Weſtgroͤnland iſt 
in hohem Alter Johann Conrad Kleinſchmidt ver⸗ 
ſtorben, der feit 1793 in Grönland lebte und 1824 
zu Friedrichsthal eine Gemeine ftiftete, die am Ende 
1828 ſchon 314 Mitglieder zaͤhlte und ſeitdem ſehr 
angewachſen iſt, zum Theil durch Oſtlaͤnder, welche 
ſich feit den letzten Jahren haͤufig auf der Weſtkuͤſte 
niederlaſſen. Er dat das Neue Teſtament ins Groͤn⸗ 
laͤndiſche uͤberſetzt. 
Karlsruhe, den 12. Dechr. (Karlsr. Stg.) In 
Bezug auf die Nuheſtdrung zu Freiburg am 1. d. iſt 
uns eine zwar nicht offizielle, aber aus glaubwürdi⸗ 


+ 


ger Quelle herruͤhrende Mittheilung zugekommen, die 
wir, ſowehl zur Feſtſtellung der Thatſachen, als auch 
zur Berichtigung der Artikel in der Freiburger Stg., 
ſo wie in anderen Blaͤttern, hier aufnehmen. Die 
Freiburger Ztg. hat in ihrem Berichte den Grund der 
Arretirung ganz ausfuhrlich bis in die kleinſten De⸗ 
tails erzählt, aber den tumultuariſchen Auftritt vor 
der Hauptwache und die daſelbſt ſtatt gefundenen Ex⸗ 
ceſſe nur mit wenigen Worten und auf eine ganz 
entftellte Weiſe berührt. Unrichtig iſt es, daß jene 
tumultuariſche Verſammlung vor der Hauptwache zu⸗ 
faͤllig ſtatt fand, weil es frühe an der Zeit und ges 
rade Sonntag war; im Gegentheil wurde ſolche 
durch den wiederholten Ruf: „Burſche heraus! Stu- 
denten heraus!“ bewerkſteligt. Es wird auch nicht 
in Abrede geſtellt werden wollen, daß ſich nach ſtatt 
gefundener Arretirung Studenten in beträchtlicher Anz 
zahl der Hauptwache bis auf einige wenige Schritte 
näherten, und mit laͤrmendem Ungeſtuͤm die Freilaſ⸗ 
ſung der Axreſtanten verlangten, indem ſie riefen: 
„Die Arreſtanten heraus, oder wir ſtuͤrmen die Wache!“ 
Um bei einem ſolchen tumultuariſchen Auftritte gegen 
jede Compromittirung der bewaffneten Macht geſichert 
zu ſeyn, ließ der Wachtcommandant die Gewehre la⸗ 
den, worauf die Studenten ſich wieder zerſtreuten. 
Inzwiſchen war der Capitain der Inſpektion auf die 
an ihn ergangene Meldung herbeigeeilt, und hatte ge⸗ 
gen ähnlichen Unfug und zur ſichern Verwahrung der 
Arreſtanten feine Maaßregeln getroffen. Bald dar- 


auf verſammelte fi) eine größere Menſchenmenge, die 


nicht allein aus Studenten beſtand, vor der Haupt⸗ 
wache, Dem Lapitain der Inſpektion war es ge⸗ 
lungen, die aufgeregten Gemüther zu beruhigen, ins 
dem er den Studenten die Verſicherung gab, daß der 
Uniperfitätö-Amtmann von dem Vorfall in Kenntniß 
geſetzt werden, und fie zugleich aufforderte, ſich un⸗ 
geſaumt zu entfernen, weil er ſonſt zur Herſtellung 
der Ruhe und geſetzlichen Ordnung vor der Wache 
die geeigneten Maaßregeln ergreifen muͤſſe. Die Aka⸗ 
demifer waren auch gerade im Begriff, aus einander 
zu gehen, als der Univerſitaͤts-Amtmann, der Pro⸗ 
teftor und einige Profeſſoren erſchienen, mit welchen 
zugleich der aͤlteſte Capitain! des Bataillons eintraf. 


Die Arreſtanten wurden hierauf in Gegenwart und 


auf, Befehl des Stadtcommandanten der Univerſitaͤts⸗ 
behoͤrde übergeben. Daß aber, ſelbſt nach der Ablie⸗ 
ferung der Arreſtanten, die Gemuͤther in einem aufge⸗ 
regten Zuſtande verblieben, oder vieleicht durch Eins 
flüfterungen und Aufhetzungen darin erhalten wurden, 
dürfte daraus erſichtlich ſeyn, daß die noch immer 
zahlreich verſammelte Menſchenmenge durch Polizei⸗ 
und Militair- Patrouillen pon dem Münſterplatz ent⸗ 
fernt werden mußte. Ganz unrichtig iſt ferner, daß 
ſeither die Ruhe nicht im Mindeſten geſtort worden 

ſey, denn ſeit jenem tumultuariſchen Auftritte verging 


kein Tag, an welchem nicht verſchiedene Neckereien 
gegen einzelne unbewaffnete Soldaten veruͤbt wurden, 
oder wo man nicht geſucht hätte, iſolirt ſtehende 
Schildwachen zu inſultiren. Die Militairbehoͤrde ſah 
ſich daher gendthigt, zur Sicherſtellung einzelner Mi⸗ 
litairs gegen feldye Unbilden kraͤftige Mavßregeln zu 
ergreifen. Selbſt durch meuchelmoͤrderiſche Angriffe 
wurde die Sicherheit einzelner unbewaffneter Solda— 
ten gefaͤhrdet. Ob aber bei dieſem Verbrechen Aka⸗ 
demiker betheiligt ſeyen, muß ſich aus der Unter- 
ſuchung ergeben, | 
frevelhaften Handlungen angezeigt wurden, die Thaͤter 
zu entdecken vermoͤgen. 

Ruſt (im bad. Amte Ettenheim), den 12. Decbr. 
Abermals iſt unſer Marktflecken durch eine ſchreckliche 
Ueberſchwemmung der Elz heimgeſucht worden. Der 
Waſſerſtand war ſogar um anderthalb Fuß hoͤher 
als jener von 1824, der höchfte, den man je gekannt 
hat. Ein Damm iſt gebrochen und ſchiffbare Fluthen 
ſtroͤmten in den Ort herein; der ſchoͤne Straßendamm 
nach Niederhauſen iſt am untern Haͤlter einige hun⸗ 
dert Fuß lang gaͤnzlich weggeriſſen. 

Darmſtadt, den 14. Decbr. Se. Exc. der diri⸗ 
girende Herr Staatsminiſter Frhr. du Thil iſt heute 
nach Wien abgereiſet. — Die Großherzogl. Heſſiſche 
Zeitung meldet aus Rheinheſſen: In dieſem Augen— 
blick wird in unſerer Provinz eine Kollekte eigener 
Art erhoben, welche derjenigen gleicht, die zu aͤhn— 
lichem Zweck vor mehreren Jahren ln Baiern erhos 
ben wurde. Wir vernehmen naͤmlich, daß unter dem 
Titel „National⸗Subſcription“ zu Gunſten eines Ab— 
geordneten der aufgeldſeten ten Kammer, welcher in 
Folge ſeiner Quiescirung ſeine Entlaſſung nachge⸗ 
ſucht und erhalten hat, in unſerer Provinz eine Sub» 
feription eröffnet worden iſt, wodurch die Theilneh⸗ 
mer ſich verbindlich machen ſollen, den von jenem 
Deputirten früher bezogenen Staatsgehalt, vom 1. 
November d. J. an 15 Jahre lang, vorbehaltlich 
etwaiger weiterer Bewilligung nach Ablauf dieſer Zeit, 
zu erſetzen. 

Stuttgart, den 16. December. Geſtern war ein 
erſter Zuſammentritt mehrerer hier wohnenden Aerzte 
und. Naturforſcher, um für die im naͤchſten Jahre hier 
ſtatt findende Zuſammenkunft deutſcher Aerzte und 
N.turforſcher vorbereitende Verabredungen zu treffen. 

Baiern. Der Vorſtand der General⸗Solladmini⸗ 
ſtration, Minifterialrath v. Wirſchinger, iſt zum ge⸗ 
heimen Rath ernannt worden. — Die neulich er⸗ 

wähnte Verordnung wegen Verſchaͤrfung der Zollauf⸗ 
ſicht im Rheinkreiſe gegen die badenſche Grenze er⸗ 
ſcheint als eine Sicherungsmaaßregel fuͤr die bevor⸗ 
ſte hende Zollvereinigung, damit Rheinpreußen nicht 
ebenfalls mit geſchmuggelten Waaren uͤberſchwemmt 
werden koͤnne. Uebrigens iſt die Rheingrenze ſchon 
it einiger Zeit ſtrenger bewacht, und der Sage nach 


wenn die Gerichte, welchen dieſe 


ſollen auch die Schleichhaͤndlerpraͤmien bedeutend ge⸗ 
ſtiegen ſeyn. s E 
Münden, den 11. December, (Leipz. Ztg.) Un⸗ 
ſere Civil- und Criminalgefaͤngniſſe ſind ſo ſehr ange⸗ 
fuͤllt, daß das hieſige Militairgefaͤngniß geraͤumt wer⸗ 
den mußte, um die neuerdings Verhafteten dorthin zu 
weiſen. Durch die ſchon ſehr lange waͤhrende Unter⸗ 
ſuchung gegen alle Studirende der hieſigen Hochſchule, 
welche jemals Mitglieder verbotener Verbindungen, als 
„Germania“, geweſen, werden immer mehr Theilneh⸗ 
mer entdeckt, und es iſt an eine baldige Entlaſſung 
jener, welche ſchon laͤngere Zeit inhaftirt ſind, nicht zu 
denken, im Gegentheil werden ſie ſtrenger bewacht. 
München, den 15. December. Buchdrucker 
Thein von Würzburg und fein Gehuͤlfe Link find bes 
reits in hieſiger Frohnveſte angekommen. In dem 
Verlage des Erſtern erſchien bekanntlich das von Pr. 
Eiſenmann herausgegebene Wuͤrzburger Volksblatt, 
deſſen verantwortliche Redaktion Jener in der letzten 
Zeit übernommen hatte. Man ſagt, derſelbe ſey noch 
außerdem in die Sache des Dr. Eiſenmann verfloch⸗ 
ten. In Sachen des Hofraths Behr und ſeines 
gleichfalls in hieſiger Frohnveſte befindlichen Sohnes 
ſind die Akten nach geſchehenem Spruche des Appel— 
lationsgerichtes in Landshut von dort an das Ober⸗ 
appellationsgericht dahier geſendet worden. Dr. Schulz, 
der bekanntlich vom Appellationsgericht wegen Ver⸗ 
breitung aufruͤhreriſcher Schriften zu 16jähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt, aber von dem oberſten Gerichts⸗ 
hofe freigeſprochen worden, und ſeitdem wegen einer 
neuen Anklage in Haft war, ſoll nun auch in dieſer 
Hinſicht von der Inſtanz abſolvict und demnaͤchſt in 
Freiheit geſetzt werden. Unter den dahier aus poli— 
tiſchen Urſachen Verhafteten, deren Zahl man auf 
60 angiebt, befindet ſich auch ein ehemaliger polni⸗ 
ſcher Offizier. Mehreren jener Gefangenen iſt taͤg⸗ 
lich eine Stunde Spaziergang in dem Hofraum der 
Frohnveſte, den verhafteten Studirenden, wenn auch 
nicht allen, dieſe naͤmliche Verguͤnſtigung, doch Lek⸗ 
tuͤre und der Gebrauch des Lichtes verſtattet. — Au- 
ßer der Strenge, mit der die neuen Beſtimmungen 
über Paßweſen und Fremdenpolizei gehandhabt were 
den, wird auch gegen die Uebertreter der polizeilichen 
Vorſchriften hinſichtlich der Aufenthaltskarten, ſo wie 
in! Hinwegweiſung auswaͤrts geborener Individuen, 
die ſich uber keine hinreichenden Subſiſtenzmittel aus⸗ 
weiſen koͤnnen, unnachſichtlich verfahren. In neue⸗ 
ſter Zeit hat dieſes Loos auch einige Dichter getrofr 
fen. In Bezug auf die Ertheilung eines Reiſepaſſes 
nach unſerer Hauptſtadt ſollen demnaͤchſt Inſtruktio⸗ 
nen an die koͤnigl. Unterbehoͤrden gelangen, wodurch 
namentlich dem Zudrange dienſtſuchender Individuen, 
beſonders jener des weiblichen Geſchlechts, ein Damm 
geſetzt werden ſoll. — Fortwaͤhrend treffen viele 
Schweizer hier ein, um ſich in das griechiſche Trup⸗ 


pencorpd einreihen zu laſſen. 
dieſem Augenblick wieder einen beſonders guten Fort⸗ 
gang; es melden ſich jetzt groͤßtentheils junge Leute 
aus andern Staaten, beſonders aus Norddeutſchland, 
Oeſterreich und den deutſchen Provinzen Frankreichs, 
auch aus Polen. Gegen Ende dieſes Monats wer: 
den wieder gegen 500 Freiwillige von hier abgehen. 
Von den Neuzugehenden wird ein ganzes Fuͤſilier— 
Regiment gebildet werden. 


Sc 

Neufchatel, den 11. December. Mehrere Blaͤt⸗ 
ter der franz. Schweiz haben das Gerücht verbreitet, 
als ſey dem hieſigen Gouvernement vom Vorort der 
Befehl zugegangen, feine Militair⸗Contingente zu for⸗ 
miren, um der Eidgenöffifchen Inſpektion das Effektiv 
angeben zu konnen; der Staatsrath aber habe eine 
ausweichende Antwort gegeben u. ſ. w. Der Const. 
Neufch. erflärt ſich ermächtigt, alle dieſe Nachrich⸗ 
ten als rein erdichtet zu bezeichnen. — Daſſelbe Blatt 
erzählt aus amtlicher Quelle die Veranlaſſung der 
am 17. September zu Locle ſtatt gehabten Unruhen. 
Zwiſchen zwei Perſonen entgegengeſetzter politiſcher 
Meinungen war ein Streit auf oͤffentlicher Straße 
entſtanden, an dem mehrere hinzukommende junge 
Leute Theil nahmen. Dabei wurde aus einem nahen 
Haufe mit allerhand Hausgeraͤthen auf die Streiten⸗ 
den bombardirt, unb andererſeits von denen auf der 
Straße die Fenſter des Hauſes eingeworfen. Ein 
Offizier, der hinzukam, that fein Moͤglichſtes, um die 
Ordnung wieder herzuſtellen. Die Sache unterliegt 
gegenwaͤrtig einer gerichtlichen Unterſuchung. > 

Genf. In der neulichen Verſammlung der hieſi⸗ 
gen Friedens geſellſchaft wurde eine Preisaufgabe für 
die beſte Schrift „uͤber den allgemeinen und dauern⸗ 
den Frieden“ beſchloſſen. 

Jann Niem: ee 

Rom, den 5. Dec. Der Cardinal Odescalchi ift 
von einer Reiſe nach Lucca zuruͤckgekehrt. Der Herr 
Herzog ſoll ihm erklärt haben, naͤchſtens ſelbſt nach 
Rom kommen zu wollen. — Einiges Aufſehen machte 
die Ankunft eines Schiffs im hieſigen Hafen mit den 
Effekten von Don Carlos, welche aber vielleicht noch 
bei Lebzeiten des Königs Ferdinand eingeſchifft worden. 

Neapel, den 1. Decembrr. Vom 1. Januar 25 
J. an gehen zwei neu erbaute Oampfſchiffe von hun⸗ 
dert Pferdekraft und mit in Glasgow gefertigten Dias 
ſchinen verſehen, dreimal im Monat von Barcelona 
ab, berühren Marſeille, Genua, Livorno und Neapel, 
und beſchließen ihre Reife in Palermo. — Die Aus⸗ 
grabungen in Pompeji dürften bald eine reiche Aus⸗ 
beute erwarten laſſen. Man iſt ganz kürzlich erſt 
auf unterirdiſche Gemaͤcher geſtoßen, in welchen man 
nicht ganz ohne Grund vergrabene Koſtbarkeiten und 
Münzen zu finden ſich ſchmeichelt. Was nun aber 


Die Werbung hat in 


namentlich die Hoffnungen aller Kunſt- und Alters 
thumsfreunde erregt, iſt die Ausſicht, bald das Atelier 
der Bildhauer zu entdecken, welchem die durch das. 
erſte Erdbeben beſchaͤdigten Statuen des Forums zum 
Reſtauriren anvertraut waren. — (Allg. Ztg) Der 
ſpaniſche Geſandte, Marquis de Baſſecourt, hat ſei⸗ 
ne neuen Credentialen von der Koͤnigin Regentin er⸗ 
halten, bleibt aber durchaus ohne diplomatiſchen Ka⸗ 
rakter hier, indem der Koͤnig entſchloſſen iſt, nicht im 
Mindeſten von ſeiner feierlichen Verwahrung und Pro⸗ 
teftatien abzuweichen; er hat dem Gefandten erklärt, 
es werde ihm ſtets angenehm ſeyn, den Marquis de 
Baſſecourt zu empfangen, aber der Geſandte Chri⸗ 
ſtinens werde nie Zutritt bei ihm haben. 3 


SreanEreid 

Straßburg, den 14. Decbr. Die Aufſicht über 
die Fremden, namentlich die deutſchen Fluͤchtlinge, iſt 
hier immer ſehr ſtreng; die Polizei ſoll ſogar Eini⸗ 
gen, die uns bereits verlaſſen, den Vorwurf gemacht 
baben, daß fie in einem Gaſthauſe abgeſtiegen, deſſen 
Beſtaͤnder als Republikaner bekannt ſey. 

Paris, den 15. December. Der Ind. de Bor- 
deaux vom 12. d. M. enthaͤlt Folgendes: Zu Ba⸗ 
yonne ging das Gerücht, daß, einigen Briefen zur 
folge, der Pfarrer Merino gefangen genommen, nach 
anderen aber im Begriff ſey, ſich in Begleitung we⸗ 
niger ihm treugebliebenen Reiter nach Navarra zu 
wenden und von da aus wahrſcheinlich über die fran— 
zoͤſiſche Grenze zu gehen. In dem Augenblick, wo 
man die Inſurgenten in der Gegend von Ongate con⸗ 
centrirt glaubt, trennte ſich Zabala von ihnen, um 
den Truppen der Koͤnigin in den Ruͤcken zu fallen. 
Es ſcheint aber, daß die Anfuͤhrer ſich nicht einigen 
konnten, oder daß ſie ihren Plan änderten und ſich 
daher jetzt zerſtreuen. Die Alaveſen werfen ſich in 
ihre Provinz, die anderen nach Biscaya und Guipus⸗ 
coa. Dies iſt das einzige Mittel, wodurch es ihnen 
möglich wird, ſich noch länger zu halten, ſonſt waͤ⸗ 
ren ſie mit leichter Mühe vernichtet worden. — In 
Bilbao iſt Alles ruhig. 

Marſchall Soult und Admiral Rigny ſind dem 
Vernehmen nach ſeit langer Zeit mit dem Studium 
der ruſſiſchen Streitkraͤfte beſchaftigt, worüber man 
in Paris und uͤberhaupt außerhalb Rußland wenig 
authentiſche Werke beſitzt. Jene Miniſter ſcheinen 
Gewicht auf eine neue Schrift zu legen, welche ein 
polniſcher Offizier, Herr Joſeph Tanski, herausgab: 
Tableau statistique, politique et moral du sy- 
steme militeite de la Russie. Herr Tanski, wel: 
cher Materialien aus der Heimath mitbrachte, und 
auch die franzoſtſchen Archive benutzt hat, berechnet 
die Einwohnerzahl Rußlands auf 50 Millionen, die 
Armee auf 577,937 Mann, von denen aber nur ein 
vethaltnißmaͤßig geringer Theil nach Außen gebraucht 


werden koͤnne. Herr Tanski hält ſich in der Mitte 
zwiſchen früheren Angaben, welche das ruſſiſche Heer 
entweder zu niedrig ſchaͤtzten oder zu ſehr fuͤrchteten. 
Beſonderes Aufſehen machen die Kapitel dieſes Bu— 
ches, worin die Vorzuͤge und die Fehler der ruſſiſchen 
Waffengattung geſchildert, und ſogar Pläne zu Feld⸗ 
zügen der verſchiedenen Mächte gegen Rußland ent= 
worfen werden. * 5 

Der junge Menſch, welcher ganz allein eine Dili— 
gence angehalten und beraubt hat, iſt verhaftet. Er 
fol von guter Familie ſeyn, und die That aus Ver⸗ 
zweiflung verübt haben, weil er ſein ganzes Vermoͤ⸗ 
gen im Hazardſpiel verloren hat. ; 

Alles laßt befürchten, daß die Proklamation des 
General Caſtagnon, durch welche er alle Privilegien 
Biscaya's und Alava's unterdruͤckt oder ſuspendirt, 
in dieſen beiden Provinzen neuerdings ein gefaͤhrli⸗ 
ches Feuer entzuͤnden wird. Die letzten Nachrichten 
aus jenen Gegenden berichten, daß die ergebenſten 
Anhaͤnger der Koͤnigin, als ſie von dieſem Schritte 
Caſtagnons Kenntaiß erhielten, erklaͤrt haben, daß 
ſie von nun an die ſtrengſte Neutralität beobachten, 
und die Operationen der Truppen der Königin nicht 
mehr beguͤnſtigen würden. 

— Ober Jaureguy (el Paſtor) ſoll in der Ge⸗ 
gend von Irun den Generalzahlmeiſter Sarsfſeld's, 
der wenige Tage zuvor deſertirt war, zum Gefange⸗ 
nen gemacht haben. Es heißt, er habe ihn ſogleich 
erſchießen laſſen. 

Die Madrider Zeitung vom 30, enthält den offi⸗ 
ciellen Bericht über die Niederlage Merino's, wor- 
über das faktiſch Weſentliche ſchon vor längerer Zeit 
mitgetheilt iſt. Derſelbe ſchließt mit den Worten: 
„1 Todter, 5 Gefangene, unter denen 2 Straͤflinge, 
7 Pferde und verſchiedene Kriegsgegenſtaͤnde bilden 
das Reſultat dieſes Tages.“ Die Gazette macht 
ſich luſtig uͤber das, was man in Madrid einen 
Sieg nenne; eine Schlacht, in der der total geſchla⸗ 
gene Feind einen Todten gehabt habe! Uebrigens 
geht aus dem gedachten Berichtchervor, daß der Brigadier 
Tena, der mit feinem Adjutanten Don Rocque Leon 
und 5 andern in einem frühern Gefecht gefangen ge⸗ 
nommen worden war, nicht erſchoſſen worden ſey, 
wie früher gemeldet wurde, ſondern daß man ihn 
nach Saragoſſa abfuͤhrte, wo er feine Strafe ent: 
pfangen fol. Seine ſammtlichen Gefährten wurden 
jedoch durch die Kugel beſtraft. Ei > 

Briefe aus Smyrna beſagen, daß die Geſundheit 
des Admiral Hugo hergeſtellt ſey. Die Englaͤnder 
verſtaͤrken ihre Macht in der Levante. 

Paris, den 17. December. Geſtern iſt Fuͤrſt 
Talleyrand von hier nach London abgereiſet. 

Seit einigen Tagen iſt die Garniſon von Verſailles 
näber nach Paris, naͤmlich nach St. Cloud, Bou⸗ 
logne und Sovtes verlegt worden. Die Tribune, 


neue Inſtruktionen geſchickt werden ſollen. 


welche dieſes meldet, fügt hinru, daß man auch den 
Nationalgarden angezeigt habe, ſich bereit zu halten. 

In einem Schreiben eines Ober⸗Ofſtziers aus Bas 
vonne vom 10. Dec. heißt es: Niemand glaubt hier 
an eine Intervention in Spanien, indeß ſind die 
Ausgaben die naͤmlichen, als wenn unverzuͤglich ein 
Uebergang über die Pyrenaͤen ſtatt haben ſollte. Der 
Durchzug der Fluͤchtlinge, welche in Frankreich eine 
Zufluchtsſtaͤtte ſuchten, hat aufgehört, Die zerſtreu⸗ 
ten Carliſten ziehen es, wie es ſcheint, vor, ſich an 
die ihnen durch ihre Chefs bezeichneten Punkte zu be⸗ 
geben, oder in ihre Heimath zuruͤckzukehren. 

Nachrichten aus Madrid vom 7. zufolge, ſcheint 
die Koͤnigin Regentin die Abſicht zu haben, die Cor— 
tes nach altem Brauche zuſammen zu berufen, um 
die Grundloſigkeit der Anſpruͤche des Infanten Don 
Carlos und die Rechte Iſabella's II. auf den Thron 
feierlich auszuſprechen. 

er ã ð UU 

Aus Ecija (in Granada) ſchreibt man, daß Bour⸗ 
mont, ein Sohn deſſelben, General Clouet und ver⸗ 
ſchiedene andere vornehme franzöͤſ. Offiziere, welche 
Don Miguel's Heer commandirten, ſich in Almeria 
nach Marſeille einzuſchiffen gedenken, indem fie 
hoffen, von Ludwig Philipp amneſtirt zu werden. 


i Großbritannien. 

London, den 2. Decbr. Ein Cabinetsbefehl hat 
vor einigen Tagen die Admiralitaͤt benachrichtigt, daß 
es der Wille des Königs ſey, unverzuͤglich 8 Kriegs— 
ſchiffe von hohem Bord auszurüſten und zur Abfahtt 
ind mittelländiſche Meer bereit zu halten. Dieſe 
Schiffe find beſtimmt, die Eskadre des Admiral Malz 
colm zu verſtaͤrken, dem, wie man zugleich hoͤrt, 
l Allem 
Anfcheine nach hat die abſchlaͤgige Antwort auf un— 
fere Vorſtellungen in Petersburg dieſe außerordent⸗ 
liche Maaßregel veranlaßt. Es wäre moͤglich, daß 
Admiral Malcolm Befehl erhielte, die Dardanellen 
zu blokiren, wenn die von uns und Frankreich ger 
machten Reklamationen in Konſtantinopel nicht Ge⸗ 
hoͤr finden, und die Punkte in dem Julivertrage nicht 
geſtrichen werden, die am anſtoͤßigſten für die engli⸗ 
ſchen und franzoͤſiſchen Intereſſen erſcheinen. 

London, den 13. Decbr. (Privatmitth.) Das 
Parlament iſt, wie man ſchon laͤngſt vermuthete, 
weiter hinaus bis zum 4. Februar prorogirt worden. 
Hiermit hat man auch die Gewißheit erlangt, daß 
im Miniſterium bis zur Eröffnung des Parlaments 
und in der erſten Zeit ſeiner Dauer keine Veraͤnde⸗ 
rung vorgenommen werden wird. Die Untauglichkeit 
Lord Althorp's, die Verhandlungen des Unterhauſes 
zu leiten, iſt eine für alle Parteien ausgemachte Sache, 
da dem edlen Lord das nöthige Rednertalent und die Gabe, 
eine Debatte zu leiten, ſo wie um eine Replik nie in 


Verlegenheit zu ſeyn, fehlt, fo daß er nicht im Stande 
iſt, die Schwierigkeiten, welche ein reformirtes Par- 
lament mit ſich führt, zu beſiegen. Warum hat man 
aber dieſem Miniſter einen fo wichtigen Poſten an— 
vertraut? Weil die Whigs nicht Muth haben, die 
geringſte Aenderung in ihrem Syſtem vorzunehmen; 
ſie befuͤrchten das Eindringen der Tories und das 
Stuͤrmen der Radikalen. Ein Gluck iſt es ubrigens, 
daß die Conſervativen durch das Mißlingen vieler ih— 
rer geheimen Plaͤne ſowohl im In- als im Auslande 
abgeſchreckt ſind, und den feſten Entſchluß gefaßt ha— 
ben ſollen, im erſten Augenblick den Gang der Dinge 
ruhig abzuwarten. Ganz anders dürfte die radikale 
Oppoſition zu Werke gehen. O'Connell droht ſchon 
wieder mit Irland; er ſoll ſeither ſeinen Anhang 
vermehrt und ſelbſt in England viele Freunde ſich er— 
worben haben. Von der andern Seite ſucht das 
Miniſterium durch ein liberales Kornſyſtem den Bei— 
fall der vernünftigen Oppoſition zu gewinnen. An 
die Verlegenheiten der auswaͤrtigen Politik wird weit 
minder gedacht. Die Allianz mit Frankreich iſt po⸗ 
pulair geworden, und die zunehmende Mißhelligkeic 
mit dem Kaifer von Rußland wird von den Tories 
ſelbſt nicht getadelt. Jedenfalls ſieht man einer 
wichtigen Sitzung entgegen. , 

Fürſt Talleyrand wird ſich noch eine Zeitlang in 
Paris aufhalten, weil ſein dortiger Geſchaͤftsfuͤhrer 
geſtorben iſt, vermuthlich aber in den erſten Tagen 
des Neujahres in London eintreffen. j 

Aus Konſtantinopel erfährt man, daß die pekuniaͤ⸗ 
ren Streitigkeiten der Pforte mit Mehemed Ali guͤt— 
lich beigelegt ſeyen. 


Pl e n. 

Warſchau, den 15. December. Außer den be⸗ 
reits beſtraften Mitgliedern der aufruͤhreriſchen Banden 
find ſchuldig befunden worden: 1) Anton Winnizki, 
gehörte zur Verſchwörung Zaliwski's, kam um Auf⸗ 
ruhr zu ſtiften heimlich in's Königreich, und bewegte 
die Buͤrger zur Theilnahme an ſeinen verbrecheriſchen 
Abſichten. 2) Joſeph Dombkowski, gehoͤrte zur Bande 
Zawisza's und nahm an der Ermordung des ruſſifchen 
Offiziers und der Soldaten in den Wäldern von 
Krasniawica Theil. 3) Paul Woitkewicz. 4) Gre⸗ 
gor Zaionc, und 5) Ignat. Moroz, Theilnehmer glei⸗ 
cher Verbrechen. Von dieſen wurden die erſteren bei⸗ 
den in Kaliſch, die drei letzten in Lipno (Wojew. 
Plock) gemäß dem Urtheile des Kriegsgerichts erſchoſſen. 


ee e i. 
Konſtantinopel, den 11. November. Der 
Moniteur enthält nachtraͤglich eine intereſſante Be⸗ 
ſchreibung von der am 31. Juli ftatt gefundenen Ce⸗ 
remonie, als der aͤlteſte Sohn des Sultans, Prinz 
Abdul Medſchid, das Studium des Korans begann. 
Die Sultanin Mutter wohnte derſelben hinter einer 


geſchloſſenen Galerie bei. Nachdem der junge Prinz 
eingefuͤhrt war und ſeinem erhabenen Vater die Füße 
gekuͤßt hatte, erhielt er die Erlaubniß, ſich neben ihn 
zu ſetzen. Rechts vom Sultan ſaß der Seraskier 
Chosrew Paſcha, der Palaſtminiſter Achmed Fewzi 
Paſcha und mehrere in unmittelbarem Dienſte bei Sr. 
Hoh. ſtehende Staatsbeamte. Links ſaßen Dar Uf⸗ 
ſaade Aghaſi, der Chef der Eunuchen, Abdullah Mel⸗ 
lah Effendi, erſter Arzt der Leibgarden, u. m. andere. 
Ferner waren die Imams der Hauptmoſcheen Kon— 
ſtantinopels zu der Ceremonie eingeladen. Rechts 
und links waren Kiſſen gelegt für den Prinzen und 
ſeinen Lehrer, den erſten Imam des Reichs. Nach⸗ 
dem beide ſich hier niedergelaſſen, fingen die Imams 
der Reihe nach an, einen Vers des Korans zu rec 
tiren, der junge Prinz recitirte dann ſogleich den dar— 
auf folgenden, und erklaͤrte dann in ſehr reiner Dik— 
tion deo Text des heiligen Buches. Die Ceremonie 
wurde mit Gebet eröffnet und beſchloſſen. Der Sul⸗ 
tan zeigte ſich bei diefer Gelegenheit hoͤchſt freigebig, 
indem ſowohl Lehrer und Imams, als die hohen 
Wuͤrdentraͤger reichlich von ihm beſchenkt wurden. 
(Alg. Stg.). Es iſt hier wol ruhig, aber die Un⸗ 
zufriedenheit nimmt zu, und der Sultan wird Mühe 
haben, den Sturm zu beſchwoͤren, der ihm droht. 
Einſtweilen ſucht er ſich zu zerſtreuen, durch Spielen 
und Trinken die Zeit zu vertreiben und an gymnaſti⸗ 
ſchen Uebungen ſich zu ergoͤtzen. Ein hoͤlzernes Pferd 
zum Voltigiren, ein Billard und Kegelſpiele zieren 
jest das Serail, das man nach und nach fo europaͤl⸗ 
ſirt, daß es bald dem Luſtſchloſſe eines lebensluſtigen 
Großen der gebildeten Welt aͤhnlich ſehen wird. Der 
Sultan hat Gefallen an Spielereien; er glaubt einen 
bedeutenden Schritt in der Civiliſation vorwaͤrts ge⸗ 
than zu haben, wenn das Serail nach franzoͤſiſchem 
Geſchmack meublirt iſt, und die Hoͤſtinge geſchickt das 
Queue zu führen wiſſen. Es kuͤmmert ihn wenig, 
wie außerhalb des Serails geurtheilt wird, und er 
glaubt für die Aufklaͤrung viel zu thun, wenn irgend 
ein neuer Uniformſchnitt angebracht werden kann. 
Für die Erziehung geſchieht nichts, und die tuͤrkiſche 
Jugend bleibt wo moͤglich unwiſſender als je, weil 
jetzt ſelbſt in ſolchen Dingen der Unterricht vernach⸗ 
läffigt wird, die früher zur Ausbildung eines Türken 
erforderlich geachtet wurden. — Ibrahim Paſcha «= 
beitet inzwiſchen tüchtig in den neuacquirirten Pro⸗ 
vinzen, und ſucht durch zweckmaͤßige Einrichtungen 
ſich daſelbſt beliebt zu machen. In dieſem Augen⸗ 
blick hat er den Plan zur Vereinigung des Orontes 
mit dem Euphrat entworfen, und bereits mehrere 
Ingenieurs an Ort und Stelle geſchickt, um das 
Terrain aufnehmen zu laſſen. Eine Holzbahn ſoll 
um leichtern Transporte laͤngs der Seekuͤſte und zur 
usbeutung der großen Waldungen bei Alexandrette 
angelegt werden, und was beſondere Beruͤckſichtigung 


verdient, ift das unablaͤßliche Nachgroben in der Ge⸗ 
gend von Adana, wo man reiche Silberadern vorge⸗ 
funden haben will, die den weit ausſehenden Plänen 
des eroberungsluſtigen Arabers ſehr zu ſtatten kom⸗ 
men konnten. Die Pforte begnügt ſich, dem thaͤti⸗ 
gen Geiſte Ibrahim's friedliebende und wohldenkende 
Paſcha's entgegen zu ſtellen, und einigermaßen die 
Grenzbewohner in Karaman zufrieden zu ſtellen. Un⸗ 
ter andern it ein neuer Gouverneur nach Koniah ge— 
ſchickt worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Vor einigen Tagen kamen mit außer⸗ 
ordentlicher Gelegenheit Briefe aus St. Petersburg 
hier an, welche meldeten, daß die Geſchaͤfte des aus⸗ 
wärtigen Amtes mit dem anweſenden außererdentz 
lichen Geſandten der Pferte lebhaft fortgeſetzt werden, 
und in Folge derſelben mehrere Kuriere in die Haͤfen 
längs der Küfte des ſchwarzen Meeres abgegangen 
find, welche Befehle uͤberbringen, die ſich auf die 
Ausruͤſtung größerer Kriegsfahrzeuge und Transport⸗ 
ſchiffe beziehen; auch ſchickten ſich beim Abgange der 
erwähnten Briefe zwei hohe Militairperſonen, von 
denen die eine mit dem Range eines Botſchafters be— 
kleidet ſeyn ſoll, zum Abgange nach Deutſchland an. 
(Hamb. Bl. Vergl. oben London 2. Dec.) 

Königsberg, den 18. Decbr. Der Marſchall 
Maiſon iſt, auf ſeiner Reiſe nach St. Petersburg, 
geſtern hier angekommen, und wird dem Vernehmen 
nach morgen früch feine Reife fortſetzen. 

Der erſte Buͤrgermeiſter zu Nurnberg, Hr. Binder, 
zeigt an, daß fein Curand, Kaspar Hauſer, am 
17. Decbr., Abends um 10 Uhr, an den Folgen der 
am 14. Dec. im Hofgarten zu Ansbach durch einen 
Meuchelmorder erhaltenen Verwundung geſtorben ſey. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin. In einem hieſigen diplomatiſchen Salon 
circulirte kuͤrzlich ein langes Verzeichniß von den Na- 
men der Diplomaten, welche man zu dem Miniſter— 
congreſſe in Wien erwartete. Hier folgen einige der⸗ 
ſelben — ohne den offiziellen Karakter der Lifte ver⸗ 
bürgen zu wollen: — von Seiten Oeſterreichs Fuͤrſt 
Mekternich und Freiherr von Stürmer; von Seiten 
Rußlands der Generallieutenant Graf Orlow und 
der Adm. Fürſt Mentſchikow; von Seiten Englands 
Lord Durham; außerdem waren mehrere Mitglieder 
des diplomatiſchen Corps, welches in Wien acerrdi⸗ 
tirt iſt, als Aſſiſtenten ernannt, und bei Frankreich 
ſtand ein Fragezeichen. — Wenn man Privatnach⸗ 
richten aus Wien trauen darf, ſo ſollen die Angele⸗ 
genbeiten an den füdöftlichen Grenzen des Kaiſer⸗ 
ſtaats die beſondere Aufmerkſamkeit und Thaͤtigkeit 
des Staatskanzlers Fürſten Metternich in Anſpruch 
nehmen, und dieſerhalb die Zeit des Anfanges der 


vielbeſprochenen Conferenzen in etwas verzögern. — 
Seit einigen Tagen ſpricht man hier viel vom Zu⸗ 
ſammenziehen der ruſſiſchen Truppen in Polen, wel⸗ 
chen der Fürft Paskewitſch feine ganze Aufmerkſam⸗ 
keit und Zeit zu widmen haben wuͤrde, und eben 
deshalb glaubt man, daß der ruſſiſche Geſandte an 
einem befreundeten Hofe abberufen werden, und die 
Stelle als Gouverneur von Polen ubernehmen ſolle. 

Der Hamb. Correſp. will wiſſen, daß am 2. Dec. 
die franz. Regierung ihre Antworten auf die ihr com⸗ 
municirte Note der drei Maͤchte von Muͤnchengraͤtz 
ertheilt habe. Die fuͤr Oeſterreich ſoll in ſehr freund⸗ 
ſchaftlichen Ausdruͤcken, die für Preußen nicht feind⸗ 
lich, aber kalt, und die fuͤr Rußland ſehr ſpitzig ſeyn. 
Man ſagt, daß die franz. Regierung darin erklaͤre: 
daß fie durchaus nie die revolutionaire Propaganda 
beſchützt oder unterſtützt habe, was ſie auch nie zu 
thun geſonnen ſey; daß ſie es aber ihrem Intereſſe 
und dem Intereſſe der Civiliſation angemeſſen halte, 
die Freiheit in Deutſchland beſtehen zu laſſen, und 
in beſtimmten Fällen entſchloſſen ſey, .fie zu unters 
fügen. — Dieſe Antwort ſoll durch ein Circular Ale 
len fremden Geſandtſchaften mitgetheilt werden. — Die 
Antwort, welche das franzoͤſiſche Cabinet dem ruſſi⸗ 
ſchen auf feine Note wegen der tuͤrkiſchen Angelegen⸗ 
heiten gegeben hat, ſoll ſehr ſcharf geweſen ſeyn. 
Die Entgegnung des St. Petersburger Hofes bezeich⸗ 
net man als noch derber. Sollte, was man vermus 
thet, das franzöfifche Miniſterium, um ſich bei den 
zu verſammelnden Kammern populair zu machen, ſeine 
Antwort der Publicitaͤt übergeben, fo dürfte von ruſ⸗ 
ſiſcher Seite die derbe Replik auch zur Oeffentlichkeit 
kommen. 

Frankfurt a. M., den 17. December. In der 
aͤußern Politik iſt nech immer eine große Spannung 
vorherrſchend, und ſelbſt zwiſchen Frankreich und Enge 
land ſollen die Beziehungen weniger innig ſeyn, als 
bisher. Die portugieſiſchen ſowohl als die ſpaniſchen 
Angelegenheiten nehmen eine Wendung, welche im⸗ 
mer weniger günftig für Frankreich wird; beſonders 
ſcheint in Spanien bald der Zeitpunkt einzutreten, der 
die Regentin noͤthigt, mit den Ultra⸗Liberalen ſich zu 
verbinden, was Frankreich eben ſo wenig wuͤnſchen 
kann, als den Sieg der Carliſten. Der ficherfte Be- 
weis, daß die Wendung der politiſchen Verhaͤltniſſe 
dem Cabinet der Tuilerien als hoͤchſt verwickelt und 
drohend erſcheint, iſt die Thaͤtigkeit, welche Talley⸗ 
rand plotzlich entwickelt, und das große Vertrauen, 
das ihm von dem Koͤnige geſchenkt wird. — 

München, den 18. Dec. In oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
tern lieſet man, daß der Magiſtrat von Regensburg 
bei Sr. Maj. dem Koͤnige Ludwig um Verwendung 
gebeten habe, damit der Bundestag, im Falle einer 
Verlegung deſſelben, dahin verſetzt werden möchte, 
Der dortige Magiſtrat ſoll ſich nun auch an den 


Kaifer von Oeſterreich und an andere hohe Häupter 
gewendet haben. Dem Vernehmen nach hat der Dias 
giſtrat von Augsburg ebenfalls wegen Ruͤckſichtnahme 
auf dieſe Stadt die geeigneten Schritte gethan. 
Frankreich. Kaum ſieht die Diplomatie des 
Cabinets der Tuilerien die Angelegenheiten Spaniens 
ſich aufklaͤren, ſo ſcheint der Orient wieder neue und 
ernſtliche Complicationen darzubieten. Wir haben er— 
fahren, daß England, nachdem es ſo lange Zeit bei 
den Streitigkeiten im Orient ſorglos geblieben war, 
doch endlich den Entſchluß gefaßt hat, ſeine Flotte in 
der Levante zu verſtaͤrken, als es von den neuen Ruͤ⸗ 
ſtungen Kenntniß erhielt, welche Rußland in ſeinen 
ſuͤdlichen Gouvernements angeordnet hat. Dieſe 
Maaßregeln ſind in Folge der Mittheilungen, welche 
in London uber die Sendung Achmed Paſcha's nach 
St. Petersburg angelangt find, getroffen worden. 
Es beſtaͤtigt ſich, daß der Sultan, durch die Symp⸗ 
tome von Unruhen, welche ſich auf allen Punkten ſei⸗ 
nes Reichs zeigen, erſchreckt, an das rufſiſche Cabinet 
das Geſuch um eine neue Intervention hat ergehen 
laſſen. 25,000 bis 30,000 Mann Huͤlfstruppen 
wurden die Meerenge paſſiren und in den Umgegen⸗ 
den von Konſtantinopel ein Lager beziehen; ein Heer 
von 50,000 Mann wuͤrde in den Fuͤrſtenthuͤmern vers 
weilen, bereit, beim erſten Zeichen in die Staaten 
des Großherrn einzuruͤcken. (ſ. oben Berlin.) — Man 
verſichert, ſagt die Quotidienne, daß der Graf Ap⸗ 
pony dieſer Tage mit dem Herzog von Broglie und 
Lord Granville eine Conferenz gehabt habe. Er ſoll 
ihnen Mittheilungen von einer Note in Bezug auf 
die verſchiedenen, zwiſchen den Souverainen gefaßten 
Beſchluͤſſe, um ihre Staaten gegen innere Unruhen 
ſicher zu ſtellen, gemacht haben. Es wäre, wie es 
heißt, in denſelben hauptſachlich von dem Aufenthalte 
der Auslaͤnder in Frankreich die Rede, wo ihr Geiſt 
115 die Berührung revolutionairer Lehren inficirt 
rde. 


Wohlthaͤtigkeit. Von einem Ungenannten er⸗ 
hielten wir einen Thlr. für die Armen. — Für Abe: 
löſung der Neujahrskarten iſt ferner eingegangen: von: 
Frau Medizinal- Räthin Ficker 1 Thlr.; vom Hrn. 
Juſtiz⸗Rath v. Unruh 1 Thlr.; vom Hrn. Geh. R. 
R. v. Unruh 3 Thlr.; vom Hrn. Hofgerichts⸗Aſſeſſot 
D'boench 1 Thlr. 

Liegnitz, den 26. December 1833. 

Der Wohlthaͤtigkeits⸗Verein. 


Bekanntmachungen. 


Auktions ⸗ Anzeige und Aufforderung. 
Der Leihanſtalts = Entrepreneur, Kübler hieſelbſt 
hat auf offentlichen Verkauf der bei ihm niedergelegten 
und verfallenen Pfänder angetragen. Der ergange⸗ 


* 


nen Verfügung des hieſigen Königlichen Land- und 
Stadt⸗Gerichts gemaͤß, iſt deshalb ein Termin auf den 

30. December c. Nachmittags um 2 Uhr 
2 und folgende Tage, 5 
in der Behauſung des te. Kübler, Neo, 54. der 
Goldberger Gaſſe hiefelbſt, angeſetzt, zu welchem 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. Die gegen 
ſofortige baare Bezahlung in Courant zu verſteigernden 
Gegenſtaͤnde beſtehen: in goldenen Ketten und Ringen, 
goldenen und ſilbernen Uhren, ſilbernen Eß- und 
Kaffee⸗Loͤffeln und anderem Sitberzeug, Zinn⸗, Kupfer⸗ 
und Meſſing⸗Geſchirr, Seiden⸗ und Leinen= Zeug, 
Kleidungsſtuͤcken ꝛc. 

Zugleich werden aber auch alle diejenigen Pfand⸗ 
ſchuldner und Pfandſchein-Inhaber, aus welchen tie 
Pfaͤnder ſeit 6 Monaten und länger verfallen find, 
der Declaration vom 4. April 1803 gemaß, hierdurch 
aufgefordert: ihre Pfaͤnder noch vor dem angeſetzten 
Auktions-Termine einzuldſen, oder wenn fie gegen, 
die contrahirte Schuld gegründete Einwendungen zu 
haben vermeinen, ſolche dem Koͤnigl. Land- und Stadt⸗ 
Gericht hieſelbſt zur weitern Verfuͤgung anzuzeigen, 
entgegengeſetzten Falls die Pfaͤnder verkauft, aus der 
Loſung der Pfand» Gläubiger befriediget und der et⸗ 
wanige Ueberreſt der Armenkaſſe abgeliefert werden 
würde. Liegnitz, den 21. Oktober 1833. 

Feder, Koͤnigl. Auktionator 
Fiſchbein Anzeige. 
1, 12 u. 2 Biete En das id 5, 8 u. 10 Sgr. 
23 u. 3 Viertel langes, das Pfd. 15 u. 17 Sgr. 6 Pf. 
4 und 43 Viertel langes, das Pfd. 20 Sgr. 
5, 6, 7, 8, 9 u. 10 Viertel langes, das Pfd. 224 Sgr. 
Stäbe zu Ladeſtoͤcken . . 1 Rthlr. 5 Sgr. 


Stäbe zu Peitſchenſtoͤ cken 1 Rthlr. 
Fiſchbein zu Regenſchirmen . 25 Sgr. 
23 Viertel langes Planchette . . 20 Sgr. 
ganz langes Planchette „ 25 Sgr. 
kurzes Fiſchbein zu Halsbinden .. 2 Sgr. 6 Pf. 


Zu vermiethen. Auf der Schloßgaſſe No. 311. 


iſt die obere Etage im Ganzen oder einzeln zu ver⸗ 
miethen und kommende Oſtern zu beziehen. 
Liegnitz, den 22. December 1833. 


Zu vermiethen. Auf der Frauengaſſe in Nro; 
500. find zwei Wohnungen, eine Treppe und zwei 
Treppen hoch, vorn heraus, jede in 2 Stuben, 2 Al⸗ 
koven nebſt Zubehör beſtehend, zu vermiethen und 
fünftige Oſtern gu beziehen. 2 

Liegnitz, den 24. December 1833. 

Lemme, Schuhmacher⸗Meiſtet. 


